Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


gegründet 1760. 


Bedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Nr. 229. 


Freitag, den 29. September 


1893. 


Abonnements-Einladung, 


Bei demzbevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf die 


„Thorner Zeitung“ 


möglichſt bald bewirken zu wollen, damit in der Zuſtellung der 
Zeitung keine Verzögerung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint täglich Abends und bringt 
außer ſachlichen Leitartikeln eine ſorgfältige Ueberſicht der neueſten 
politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, wozu fie durch 
gute telegraphifhe Verbindungen ganz beſonders in den Stand 
geſetzt iſt, ferner ausführliche Berichte über die Verhandlungen 
des Reichstages und Landtages, die vollſtändigen Ziehungsliſten 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, en Börſen⸗Serichte, 
Originalbriefe über hervorragende Weltereigniſſe. 

Im provinziellen Theile ſtellen wir die wichtigſten Nach⸗ 
richten aus Weſtpreußen und den Nachbarprovinzen überſichtlich 
zuſammen. 

Durch ſchnelle und gewiſſenhafte Berichterſtattung legen wir 
großen Werth auf die Lokalnachrichten, darunter dürften die Ru⸗ 
briken: Keichsgerichtsentſcheidungen, Erledigte Stellen für Mi- 
litäranwärter des 17. Armeekorps, Gberſte Gerichtsentſcheidungen 
für Stadt und Kreis Thorn, Zubmiſſionen, Patentertheilungen 
und Anmeldungen aus Weſtpreußen den Jutereſſenten recht will» 
kommen ſein. 

Das Feuilleton wird im kommenden Quartal mit gediegenen 
Originalarbeiten von Autoren wie: Oskar Juſtinus, G. v. Ber⸗ 
lepſch, H. Märker, Friedrich Meiſter, Zos v. Reuß, Georg Höcker, 
Friedrich Dolch, Jenny Hirſch, Wichmann u. a. ausgeſtattet und 
beginnen wir im IV. Quartal an den ſpannenden Romanen von 
Reinhold Ortmann „Das goldene Kalb“ und von Hans 
Wolff „Moſes“. : 

Ferner ſorgen wir für den mannigfachſten Unterhaltungsſtoff 
durch die wöchentliche Beigabe von \ 
Zwei, Unterhaltungsbläitern :° 
„Illuſtrirtes Honntagsblatt“ 


und ftatt des bisher beigegebenen „Zeitſpiegel“ das in mehrfachem 
Farbendruck ausgeſtattete „humoriſtiſche Witzblatt“ 


— — — — 


— oerner Lebenstropfen. =——— 


Wir hoffen mit dieſer zeitgemäßen Neuerung, welche uns er⸗ 
hebliche pekuniäre Opfer auferlegt, dem Geſchmack und dem Un⸗ 
terhaltungsbedürfniß unſerer Leſer entgegenzukommen. In unſerem 
Streben, den Inhalt der „Thorner Zeitung“ nach jeder Richtung 
hin zu bereichern, werden wir weſenklich unterſtützt, wenn ſich die 
Leſer ſelbſt an der Mitarbeit betheiligen, indem ſie durch Einſen⸗ 
dungen aller Art Anregung zu intereſſanten Debatten geben. 
Wir wollen in dieſer Sache vollſte Neutralität beobachten, damit 
jedem die Stimme der Oeffentlichkeit zu Gebote ſtehe. Wir hoffen, 
daß unſer Unternehmen ſich die Gunſt des Leſepublikums erhalten 
und neu erwerben wird, und zeichnen 

Mit Hochachtung 


Aedaktion und Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Parochialverhältniſſe der ev. St. Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde und ihre event. Aenderung. 
(Fortſetzung) 

Bemerkung: Durch Verſehen iſt in der geſtrigen 
Nummer in dem im Hauptblatt abgedruckten Theil ein Paſſus 
fortgeblieben. Wir geben den Abſchnitt mit dem fehlenden Theil 
noch einmal: 

Doch nun kommt die weitere Frage nach Pfarrhaus und 
Kirche. Ein Pfarrhaus, in dem man ein Konfirmandenzimmer 
bezw. Sitzungszimmer für die Gemeindekörperſchaften vorſehen 
müßte, iſt maſſiv auch auf Mocker nicht unter 20 — 25000 Mark 
herzuſtellen. Sagen wir 20000 Mark. Eine Kirche, welche für 
eine Gemeinde von 4500--5000 Seelen reichen ſoll, muß 
mindeſtens 800 —1200 Sitzplätze haben — das iſt noch nicht 
die durch Miniſterialerlaß verlangte Anzahl. Eine ſolche Kirche, 
einigermaßen anſtändig gebaut, wird mit innerer Ausſtattung nicht 
unter 240 — 250 000 Mark zu bauen fein. Eine kleinere 
Kirche zu bauen würde wenig Sinn haben. Doch neh⸗ 
men wir auch hier eine viel geringere Summe. Setzen wir für 
Pfarrhaus und Kirche nur 200 000 Mark im Ganzen an. Wo⸗ 
her das Geld nehmen? Sagen wir der Staat giebt eine Summe 
von 50 000 Mk., der Guſtav⸗Adolf⸗Verein außer all den kleineren 
Gaben im Laufe der Jahre die große Liebesgabe mit bisher 
ca. 18 000 Mk. Ja berechnen wir die ſämmtlichen Liebesgaben, 
die durch Collekten etc. im Laufe der Jahre zuſammengebracht 
werden auf 50 000 Mk. dann bleiben immer noch 100 000 Mk. 
aufzubringen. Wird die Gemeinde Mocker dieſe aufbringen? 
Doch wohl nie! 

Was bleibt aber dann zu thun? Abhülfe iſt notwendig. 
Nun von anderer Seite werden andere Vorſchläge gemacht. Jetzt 
wo die Pfarrſtelle vakant geworden, hofft man ſchon auf eine 
Teilung der Gemeinde. Die altſtädtiſche und neuſtädtiſche Ge⸗ 
meinde möchten gerne ihren Parochialbezirk vergrößern; das geht 


Deutſches Reich. 

Ueber die zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck gewechſelten Depeſchen iſt das Wolff’: 
ſche Telegraphen Bureau in den Stand geſetzt, Nachſtehendes zu 
veröffentlichen: „Güns, 19. September. An den Fürſten 
Bismarck zu Kiſſingen. Ich habe zu meinem Bedauern jetzt erſt 
erfahren, daß Eure Durchlaucht eine nicht unerhebliche Erkrankung 
durchgemacht haben. Da mir zugleich, Gott ſei Dank, Nachrichten 
über eine ſtetig fortſchreitende Beſſerung zugegangen find, fo 
ſpreche ich meine wärmſte Freude hierüber aus. Mit dem 
Wunſche, daß ſich Ihre Geneſung zu einer recht vollſtändigen 
geſtalten möge, bitte ich Euer Durchlaucht, bei der klimatiſch 
wenig günſtigen Lage Varziys und Friedrichsruhs für die Win⸗ 
terzeiten in einem meiner in Mitteldeutſchland gelegenen Schlöſſer 
Ihr Quartier aufzuſchlagen. Ich werde nach der Rückſprache 
mit meinem Hofmarſchall das geeignetſte Schloß Eurer Durchlaucht 
namhaft machen. Wilhelm.“ Die Antwort des Fürſten Bis⸗ 
marck hatte folgenden Wortlaut: „Kiſſingen, den 19. September. 
An Se. Majeſtäl den deutſchen Kaiſer in Güns. Eurer Majeftät 
danke ich in tiefſter Ehrfurcht für den huldreichen Ausdruck der 
Theilnahme an meiner Erkrankung ſowie der neuerlich einge⸗ 
tretenen Beſſerung und nicht minder für die Abſicht gnädiger 
Fürſorge für die Förderung meiner Geneſung durch die Gewäh⸗ 
rung eines klimatiſch günſtigen Wohnſitzes. Meine ehrfurchts⸗ 
volle Dankbarkeit für Eurer Majeſtät huldreiche Intention wird 
durch die Ueberzeugung nicht abgeſchwächt, daß ich meine Her⸗ 
ſtellung, wenn ſie mir nach Gottes Willen überhaupt in Ausſicht 
ſteht, am wahrſcheinlichſten in meiner altgewohnten Häuslichkeit 
und deren Zubehör, Einrichtung und Umgebung zu finden glaube. 
Da mein Leiden nervöſer Natur iſt, ſo glaube ich mit meinem 
Arzte, daß ein ruhiges Winterleben in den gewohnten Umgebungen 
und Beſchäftigungen das Förderlichſte für meine Geneſung ſein 
würde, und daß deshalb auch ein Uebergang in neue, mir bisher 
fremde Umgebungen und Verkehrskreiſe, wie es die Folge der 
Verwirklichung der huldreichen Abſicht Euer Majeſtät ſein würde, 
in meinem hohen Alter und im Intereſſe der Beſeitigung der 
vorhandenen Störungen meines Nervenſyſtems zu vermeiden ſein 
würde. Profeſſor Schwenninger behält ſich vor, dieſe ſeine und 
meine Ueberzeugung ſchriftlich zu begründen. Bismarck“ 

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt am Mittwoch 
früh von ſeinen Reiſen in Oeſterreich wohlbehalten im Neuen 
Palais bei Potsdam eingetroffen. Bei der Ankunft auf der 
Wildparkſtation wurde der Kaiſer von der Kaiſerin begrüßt. 
Im neuen Palais nahm Se. Majeſtät im Laufe des Vormittags 
einige Vorträge entgegen und empfing mehrere Militärs. Gegen 
Abend hat ſich der Kaiſer auf der Stettiner Bahn von Berlin 
aus nach Swinemünde begeben, woſelbſt die Yacht „Hohenzollern“ 
zur Ueberfahrt nach Schweden bereit liegt. Die Ankunft in 
Gothenburg erfolgt heut, Donnerſtag, Abend. Von dort aus 
begiebt ſich der Kaiſer zur Elchjagd nach Herljunga. — Nach 
Beendigung der Jagden in Schweden wird Kaiſer Wilhelm, wie 
die D. Z. erfährt, mit der „Hohenzollern“ von Gothenburg nach 
Danzig fahren, wo die Ankunft am Sonnabend erfolgen ſoll. 
Der Kaiſer wolle die Nacht über an Bord der „Hohenzollern“ 
im dortigen Hafen bleiben, Sonntag früh in Neufahrwaſſer oder 
an der Schichau'ſchen Werft ſeinen Salonzug beſteigen und nach 
Trakehnen fahren, um der auf 11 Uhr in Rominten anberaumten 
Einweihung der kaiſerlichen Jagdkapelle beizuwohnen. 


am leichteſten durch Abtrennung der Vorſtädte von der Georgen⸗ 
Gemeinde. Mocker kann man ja ſeinem Schickſal überlaſſen. 
Die altſtädtiſche Gemeinde und die neuſtädtiſche haben die 
Bezirke der neugebildeten Gemeinden Grabowitz, Podgorz, Ottlot⸗ 
ſchin hergegeben und dadurch an Seelenzahl verloren. Doch rich⸗ 
tiger geſagt, die Gemeinden haben nichts verloren, dieſe Bezirke 
waren bisher nur gaſtweiſe bei den Gemeinden eingepfarrt und 
konnten nie zu den kirchlichen Laſten herangezogen werden, hatten 
auch nie Sitz und Stimme in den Gemeindekörperſchaften. Nur 
die Pfarrer verlieren ihre Stolgebühren = Einnahmen, die fie 
bisher aus dieſen Bezirken bezogen. Dieſe möchten nun ent⸗ 
ſchädigt werden für ihren Ausfall. Die altſtädtiſche Gemeinde 
hat ihre Entſchädigungsforderungen bereits bei den Verhandlungen 
der Behörden mit den Gemeindegliedern in Podgorz geltend ge⸗ 
macht. Wo aber gäb's eine beſſere, bequemere und reichere Ent⸗ 
ſchädigung als durch Abtrennung der Bromberger Vorſtadt von 
der Georgen⸗Gemeinde und Zuſchlagen derſelben zur altſtädtiſchen 
Gemeinde. Das iſt ja, wie von dort geſagt wird, ganz naturge⸗ 
mäß. Die altſtädtiſche Gemeinde nimmt innerhalb der Stadt an 
Seelenzahl ab, nicht zum mindeſten durch das Vordringen der 
jüdiſchen Geſchäftsleute, welche die Geſchäfte der Hauptſtraßen be⸗ 
reits zur größeren Hälfte inne haben. Viele Familien und zwar 
ziemlich viele den beſſeren Ständen angehörige ſuchen Wohnung 
auf der Brombg. Vorſtadt. Dieſe Vorſtädter wohnen aber viel 
näher der altſtädtiſchen Kirche als der neuſtädtiſchen, ja ihr Weg 
zur Stadt führt an jener Kirche vorüber. Doch damit nicht genug. 
Dieſe Vorſtadt gehört eigentlich rechtlich, wie uns von dort be⸗ 
wieſen wird, der altſtädtiſchen Gemeinde. Dieſe hat im vorigen 
Jahrhundert aus Gnade und Barmherzigkeit der immer kleiner 
werdenden, polniſchen Georgen⸗Gemeinde dieſen Bezirk abgetreten. 
Es kann hier keine Auseinanderſetzung mit dieſen mindeſtens 
wunderlichen Behauptungen ſtattfinden. Nur das ſei erwähnt: 
Außer dem Fiſcher⸗, Georgen⸗, Lorenz: und Katharinen⸗Quartiier 
gab es keine Vorſtädte. Die Angaben Wernicke's in ſeiner Be⸗ 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

Zum Aufenthalt des Kaiſers in Oeſterreich⸗ 
Ungarn bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Ausführungen: 
„Nach mehrtägigem Aufenthalte in dem verbündeten Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt unſer Kaiſer auf deutſchem Boden wieder eingetroffen. 
Der erſte und bedeutſame Zweck dieſes Beſuches in der Nachbar⸗ 
monarchie zielte dahin, der Einladung ſeines erlauchten Verbün⸗ 
deten, des Kaiſers Franz Joſeph, folgend, auch in dieſem Sommer 
an der Seite des oberſten Kriegsherrn von Oeſterreich⸗Ungarn 
mit eigenen fachmänniſch ſtreng geſchulten Augen an Uebungen 
in großem Maßſtabe die Fortſchritte wahrzunehmen, welche das 
Heer des verbündeten Monarchen auf allen Gebieten militäriſcher 
Leiſtung wiederum aufzuweiſen dat. Welchen Eindruck unſer 
Kaiſer von dieſem Zwecke ſeines Beſuches in Oeſterreich⸗Ungarn 
empfangen hat, davon zeigt in beredteſter Form die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den Chef des Generalſtabes der 
verbündeten Armee Frhrn. v. Beck, und das Schreiben, mit 
welchem Kaiſer Wilhelm die hohe Auszeichnung an den General 
gelangen ließ. In Oeſterreich-Ungarn iſt dieſe Anerkennung, 
welche als ebenſo dem Heere, wie deſſen verdienſtvollem Generals 
ſtabschef erwieſen aufgefaßt wurde, von der öffentlichen Meinung 
mit freudiger Genugthuung begrüßt worden. Und im deutſchen 
Reiche erblickt man darin mit vollem Recht eine erneute freudige 
Bürgſchaft des von Oeſterreich⸗-Ungarn, wie von deſſen Verbün⸗ 
deten unermüdlich fortgeſetzten Strebens, ſtark zu ſein, um erfolg⸗ 
5 den Völkern die Segnungen des Friedens bewahren zu 

nnen.“ 

Von den Mitgliedern des preußiſchen 
Staatsminiſteriums befinden ſich z. Z. noch der 


Kultusminiſter Dr. Boſſe und Reichskanzler Graf Caprivi auf 


Urlaub. Alle übrigen Miniſter ſind von ihren Urlaubsreiſen 
bereits wieder nach Berlin zurückgekehrt. Dr. Boſſe gedenkt 
Ende nächſter Woche ſeine dienſtlichen Funktionen wieder zu über⸗ 
nehmen, während Graf Caprivi Mitte Oktober in Berlin ein⸗ 
trifft, zu welcher Zeit das Staatsminiſterium alsdann wieder 
vollzählig verſammelt ſein wird. 

Die „Verbrüderung“ aller antiſemitiſchen 
Richtungen ſollte bekanntlich durch den in Berlin abgehal- 
tenen Antiſemitentag herbeigeführt worden ſein, und wurde das 
Gelingen dieſes Planes von ſeinen Urhebern gebührend gefeiert. 
Jetzt haben die Liebermann'ſchen Deutſchſozialen in Chemnitz 
und die Böckel⸗Zimmermannſchen Reformparteiler Parteitage ab⸗ 
gehalten, auf beiden wurde die Verſchmelzung abgelehnt, letztere 
wollten jedoch noch weitere Verhandlungen pflegen, um die 
Ahlwardt⸗Förſterſche Richtung zur Böckel⸗Zimmermannſchen her⸗ 
überzuziehen. 

Von unſerer Marine Nach der am letzten Sonn⸗ 
abend ſtattgehabten Auflöſung unſerer Herbſtübungsflotte hat 
ſich die ehemalige zweite Diviſion unſerer Manöverflotte, die 
Panzerſchiffe „König Wilhelm“ „Deutſchland“, die Panzerfahr⸗ 
zeuge „Frithjof“, „Beowulf“ nebſt dem Aviſo „Jagd“ von Kiel 
nach Wilhelmshafen begeben, um dort die zur Reſerve kommenden 
Mannſchaften zu entlaſſen und die einleitenden Schritte zur 
Ueberwinterung der Schiffe in dieſem Kriegshafen zu beginnen, 
da das Geſchwader bis zum kommenden Frühjahr in dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung im Dienſt verbleibt. Von anderen Schiffen 
werden nach Wilhelmshafen gleichfalls übergeführt werden: das 
Panzerſchiff „Friedrich der Große“, der Kreuzer „Olga“, das 
Artillerieſchulſchiff „Mars“ und der Aviſo „Wacht“. Die ehe⸗ 


ee 
ſchreibung der Stadt Thorn find in dieſer Beziehung richtig. Die 
Fiſcher Vorſtadt aber reichte bis zur äußerſten Ziegelſcheune. 
Namentlich werden aber noch in den Grenzbeſtimmungen für die 
Georgen⸗Gemeinde als zu ihr gehörig der Krug nebſt einigen 
Kathen auf der Vorſtadt, Grünhof, Winkenau etc. angeführt d. 
h. das ganze Gebiet, welches jetzt Fiſcherei und Brombg. Vorſtadt 
genannt wird. Daß aber nicht nur die polniſchen ſondern auch 
die deutſchen Bewohner der Vorſtädte zu dieſer Gemeinde gehörten, 
geht aus ihren Akten und Kirchenbüchern klar hervor. Daraus 
aber, daß einige reiche Leute der Altſtadt auf dieſer Vorſtadt ſ. 
g. Höfe (wie viele mögen das wohl geweſen ſein in dieſem ſan⸗ 
digen Bezirk?) d. h. eine kleine Landwirtſchaft mit Sommerhaus, 
in dem ſie vorübergehend wohnten, gehabt haben, wird man doch 
nicht ſchließen, daß die ganze Brombg. Vorſtadt zur altſtädiſchen 
Gemeinde gehörte. Gewiß hat die Georgen⸗Gemeinde in irgend 
einer rechtlichen Beziehung zur Altſtadt gehört, in welcher iſt 
bis jetzt nicht klar geſtellt, aber ſie hatte ihre eigene Pfarrkirche 
und alles, was damit zuſammenhängt. Doch mögen dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ſein, wie ſie wollen, es lohnt nicht darüber zu ſtreiten, 
rechtlich gehört die Brombg. Vorſtadt zur Georgen⸗Gemeinde und 
iſt bei dem Anwachſen derſelben und bei der Art der dortigen 
Proteſtanten der weſentlichſte, der gebildeſte und potenteſte Teil 
dieſer Gemeinde. 


Gortſetzung im geſtrigen „Zweiten Blatt“.) 


Fortſetzung und Schluß. 

Die für die Ablöſung der Stolgebühren notwendige Umlage von 
jährlich 4%è darf nicht mitgerechnet werden, denn daſſelbe, was 
früher aus der Gemeinde an Stolgebühren erhoben wurde, wird 
jetzt nur in anderer, aber gerechterer Weiſe aufgebracht. Ja 
nebenbei ſei hier erwähnt, daß die Georgen⸗Gemeinde bei ihrem 
jetzigen Beſtand aus der Staatskaſſe für abgelöſte Stolgebühren 
einen Betrag von 1346 M. bezieht, ein Betrag, der den Gemeindeglie⸗ 
dern zu Gute kommt, was freilich ſehr viele nicht anerkennen, da 
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lage ziemlich günſtig äußert. 


malige erſte Panzerdiviſion, beſtehend aus den Panzerſchiffen 
„Baden“, „Bayern“, „Sachſen“, „Württemberg“, rüſtet ſich zur 
Ueberwinterung im Kieler Hafen, jedoch ſtellt der ihr jetzt zuge- 
theilte Geſchwindaviſo „Meteor“ außer Dienſt. 

Zu den wiederholten Anlündigungen von neuen 
Forderungen an den Reichstag zu Gunſten der Marine verlautet 
jetzt mit vollſter Beſtimmtheit, daß eine bezügliche Vorlage dem 
Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion keineswegs zugehen wird. 

Die Börſenkommiſſion hat ſich auch für die geſetzliche Be- 
ſtrafung von ſolchen Perſonen ausgeſprochen, welche durch erfundene 
Meldungen die Börſenkurſe beeinfluſſen. Solche unſauberen 
Geſchichten kamen in Berlin bekanntlich wiederholt vor. 

Aus Elſaß⸗Lothringen wird berichtet: Vorgeſtern 
wurde von franzöſiſchen Blättern aus Nancy die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß ein angeblicher preußiſcher Major in die franzöſiſche 
Fremdenlegion eintreten wolle. Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. 
Die fragliche Perſon, ein ziemlich junger Mann, welchem man, 
auch ohne militäriſche Kenntniſſe zu beſitzen, ſchon von weitem 
anſehen konnte, daß er noch lange nicht das Alter hatte, um 
Major zu ſein, überſchritt kürzlich die franzöſiſche Grenze. Er 
benahm ſich auf dem Wege bei Saales nach Provencheres, dem 
nächſten franzöſiſchen Orte, ſo auffallend, daß er von dem ihm 
begegnenden Amtsrichter von Pr. angehalten und ausgefragt 
wurde. Der offenbar geiſtesgeſtörie junge Mann, welcher, den 
Erzählungen des Publikums zufolge, eine Offizierſtelle in der 
Fremdenlegion verlangt hat, wurde nach St. Die und von da 
nach Nancy transportirt. 

Die Vertrauens männer der freiſinnigen Volks⸗ 
partei in Bielefeld, Herford und Halle haben einſtimmig einen 
Vorſchlag angenommen, mit den Nationalliberalen über die ge⸗ 
meinſame Aufſtellung je eines Kandidaten der freiſinnigen Volks 
partei, der Nationalliberalen und der Freikoaſervativen zu ver: 
handeln, um die Wiederwahl Stöckers zu vereiteln. 

Der dritte Delegirtentag des Vereins deutſcher Heba m⸗ 
men beſchloß an den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten das Geſuch um Abänderung des Titels 
Hebamme in Geburtshelferin zu richten, ferner wurde beantragt, 
den Geburtshelferinnen zu geſtatten, auch ohne ärztliche Verord⸗ 


nung in vorkommenen Fällen Rademanns Kindermehl verwenden 
zu dürfen. 


Russland. 
Oeſterreich Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſeph iſt nach Innsbruck, der 
Hauptſtadt von Tyrol, gereiſt, wo derſelbe heute feſtlich empfan- 
gen werden wird. — Im ungariſchen Reeichstage 
hat der Miniſterpräſident Weckerle das Budget mit einer länge: 
ren Erläuterung eingebracht, welche ſich über die ſtaatliche Finanz- 
Der Budgetüberſchuß beträgt 22 


Millionen. 
Italien. 

Geſtern begannen die Gerichts ver handlungen 
in Macerata gegen den früheren Schatzmeiſter der Provinz Ma⸗ 
cerata, den Grafen Auguſto Olivieri. Derſelbe, welcher in der 
genannten Provinz ſehr bedeutende induſtrielle Unternehmungen 
hat, wird beſchuldigt, in ſeiner Eigenſchaft als Schatzmeiſter 
180000 Lire unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte ſtellt ſeine 
Schuld vollſtändig in Abrede und will den Nachweis führen, 
wohin der Fehlbetrag gekommen. 

Großbritannien. 

Nach einer Meldung aus Ka pſtadt wird aus Fort Vik⸗ 
toria im Matabele⸗Lande beſtätigt, daß ſich die Eingeborenen zum 
Kampfe gegen die Engländer anſchicken, da der König Lobengula 
jeden Einfluß auf die kriegsluſtigen jungen Krieger verloren hat. 
In Viktoria werden fortgeſetzt Maßregeln für eine kräftige Ver⸗ 
theidigung getroffen. 1000 Boern boten der britiſchen Südafrika⸗ 
geſellſchaft ihre Dienſte unter der Bedingung an, daß ſie dafür 
durch Ueberlaſſung von Farmen enſchädigt würden. 

Frankreich. g 

Das Komitee für die Ruſſenfeſte in Paris hat 
mit Zuſtimmung der Regierung das Programm nun endgiltig 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Bei ihrer Ankunft in Paris ſtatten 
die ruſſiſchen Offiziere dem Präſidenten Carnot ihren Beſuch ab. 
Der Präſident wird ſie zu einer Galatafel an demſelben Tage 
und zu einem Frühſtück am Tage vor ihrer Abreiſe einladen. 
Auf das Diner beim Präſidenten folgen die Feſtlichkeiten der 
Stadt Paris und alsdann die Feſtlichkeiten der Regierung, 
welche letztere aus einem Frühſtück beim Kriegsminiſter mit einem 
ſich daran ſchließenden militäriſchen Reiterfeſt, einem Prunkmahl 
beim Marineminiſter mit darnach folgendem Bal, einem Früh: 
ſtück und einem Empfang mit Ball beim Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, einem Prunkmahl mit offenen Empfang beim Miniſter⸗ 
präſidenten, einer Prunkvorſtellung in der großen Oper, endlich 
einem großen Mahle auf dem Marsfelde, woran ſich ein Feuer⸗ 
werk jhliegen wird, beſtehen werden. Ein Glück iſt es, daß die 
ruſſiſchen Offiziere als die beſten Trinker der Welt gelten, denn 


fie es nicht direkt merken. Wird die Gemeinde geteilt, jo wird 
auch bei der nächſten Berechnung der Stolgebühren-Ausfälle der 
Zuſchuß um mehr als die Hälfte geringer werden d. h. die Ge⸗ 
meinde verliert eine baare Einnahme von ca. 700 Mk. Alſo 
ſelbſt wenn der oben geſchilderte Fall eintreten ſollte, ſo würde 
die Mocker unter dieſen Verhältniſſen nicht im mindeſten mehr 
leiden als bei ihrer Iſolierung von der übrigen Gemeinde. 

Mit einer ſolchen Schaffung einer zweiten geiſtlichen Kraft, 


zum größten Teil auf Koſten der Gemeinde, wäre aber vielleicht 


der Grund gelegt zu einer neuen und ziemlich ausſichtsvollen Idee 
und zwar zu Gunſten derjenigen Gemeindeglieder, welche unter 
den kirchlichen Steuern am meiſten leiden, zu Gunſten der Be⸗ 
wohner der Bromberger-Vorſtadt. Die Bromberger-Borftadt hat 
ſich in den letzten 10—15 Jahren ſo gewaltig und ſo hoffnungs⸗ 
voll entwickelt, daß man getroſt ſagen darf, ſie wird ſich auch 
weiter entwickeln. Sie wird vielleicht der beſte Teil der Stadt 
werden. Selbſt das Geſchäftsleben entwickelt ſich hier mehr und 
mehr. Iſt es dann aber wirklich ſo einſichtsvoll gehandelt, wenn 
Bewohner der Bromberger⸗Vorſtadt dahin ſtreben, wirklich mit der 
altſtädtiſchen Gemeinde vereinigt zu werden. Beſonders denen gilt 
dieſe Erwägung, die auf der Vorſtadt anſäſſig ſind und vielleicht in 
Generationen bleiben. Die Stadt hat einen Bebauungsplan entworfen, 
einen größeren freien Platz — Markt — und ſelbſt eine Stelle für 
eine Kirche ins Auge gefaßt. Ganz abgeſehen davon, ob dieſe Stelle 
günſtig gewählt iſt, iſt die Idee an ſich zu verwerfen? Wer weiß, von 
welcher Bedeutung eine Kirche ſchon äußerlich für einen Bezirk iſt, 
der wird anerkennen müſſen, daß ſolch ein Plan nicht außer Acht 
gelaſſen werden darf. Wer wiſſen will, wie viel Geſchäftsleben 
an den Kirchweg ſich knüpft, der frage nur ſelbſt die kleinen Ge⸗ 
ſchäftsleute auf Mocker, die dadurch, daß jetzt in der Schule zu 
Mocker Gottesdienſt gehalten wird, in ihrer Sonntagseinnahme 
gelitten bezw. gewonnen haben d. h. durch den veränderten Kirch⸗ 
weg vieler Leute hat eine bedeutende Verſchiebung des Sonntags⸗ 
geſchäftes ftattgefunden. Ferner ſei nur erwähnt, daß ein erſt vor 
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ein Normalmenſch könnte dieſe Strapazen unmöglich aushalten. 
— Der von den Franzoſen aus ſeiner Hauptſtadt vertriebene, 
aber noch lange nicht völlig beſiegte König Behanzin von Daho⸗ 
mey hat jetzt Abgeſandte nach Europa geſchickt, um mit der 
Pariſer Regierung wegen eines formellen Friedensſchluſſes zu 
verhandeln. — Einzelne ſozialiſtiſche und radikale Pariſer Abge⸗ 
ordnete ſetzen tapfer ihre Proteſte gegen die erbärmliche Ruſſen⸗ 
kriecherei fort. Geholfen haben die ſcharfen Worte, deren ſie ſich 
bedienten, freilich nicht das Mindeſte, ſie haben ſich in Acht 
nehmen müſſen, daß ſie nicht thätlich angegriffen wurden. Der 
Stadt Toulon iſt die Veranſtaltung beſonderer Feſtlichkeiten von 
der Pariſer Regierung unterſagt. Die letztere will die Empfangs⸗ 
feier im Einvernehmen mit der Marinebehörde allein anordnen. 
Präſident Carnot wird wohl nur für einige Stunden nach Toulon 
kommen, dem ruſſiſchen Admiralſchiff einen Beſuch abſtatten und 
gleich wieder umkehren. In dieſem Falle wären außer politi⸗ 
ſchen Erwägungen wohl auch Rückſichten auf die Geſundheit 
Carnots maßgebend, dem man keine zu große Strapazen aufer⸗ 


legen darf. 
Belgien. 

Die fieberhaften Anſtrengüngen der Streik⸗ 
agitatoren, einen allgemeinen Ausſtand herbeizuführen, haben keinen 
Erfolg gehabt. Die theilweiſen Arbeitseinſtellungen, die vorge⸗ 
kommen ſind, dürften ſchon mit Ende dieſer Woche wieder zum 
Ende kommen. 

Türkei. 

Dem Conſtantinopeler Correſpondenten der 
wird von angeblich erſter Stelle die Anſicht 
ſchen Regierungskreiſe über ein ruſſiſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß mitgetheilt. Darnach habe 
die Nachricht von den Errichtung eines ruſſiſchen Mittelmeerge⸗ 
ſchwaders durchaus nicht überraſcht, im Gegentheil wird die 
langſam fortſchreitende Verſtärkung der Flotte ſicher erwartet. 
Dieſe Kundgebung werde nur gegen England gerichtet. Man 
glaubt nicht an ein franzöſiſchesruſſiſches Bündniß, da beide 
Staaten heute im europäiſchen Orient noch dieſelben Gegner ſind, 
wie ſie es vor vierzig Jahren geweſen. Indeß läßt Rußland 
die franzöſiſche Freundſchaft ſich gefallen, nur um England Schaden 
zuzufügen. Der ſeit langen Jahren erwartete Kampf zwiſchen 
England und Rußland in und um Aſien werde im Mittelmeer 
mit franzöſiſcher Hilfe geführt werden. 

Amerika. 

Ein guter Kenner der braſilianiſchen Verhältniſſe äußert 
ſich dahin, wenn die Revolution Sieger in dem herrſchenden 
Bürgerkriege bleibe, würde Admiral Mello höchſt wahrſcheinlich 
die Kaiſerwürde wieder herſtellen, aber keinen der Enkel des 
letzten Kaiſers, ſondern den Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Koburg, 
Schwiegerſohn Dom Pedros, zum Kaiſer ausrufen. Die Mel- 
dungen über den Fortgang des Bürgerkrieges lauten noch immer 
recht widerſpruchsvoll. Die Regierung behauptet, mit der Revo⸗ 
lution werde es nächſter Tage vorbei ſein, hingegen heißt es 
von anderer Seite, daß die Stadt Rio de Janeiro durch ein 
erneutes Bombardement ſehr ſchwer geſchädigt und jetzt blokirt 
jet. Viele Perſonen find getödtet. Eine Anzahl größerer Städte 
iſt vom Präſidenten Peixoto abgefallen. Aus Argentinien mel⸗ 
det die dortige Regierung fortwährend Siegesnachrichten. Dabei 
kommt denn auch die Thatſache zu Tage, daß die argentiniſche 
Flotte den Hafen von Buenos Aires angegriffen hat. Sie iſt 
zurückgeſchlagen, immerhin fällt aber die Thatſache, daß auch 
hier die Flotte zur Revolution übergegangen iſt, ſchwer ins 
Gewicht. — Die Verhandlungen zur Aufhebung der Silberbill 
nehmen im nordamerikaniſchen Senate zu Waſhington einen 
ſehr ſchleppenden Fortgang. Der Dollar ſcheint einmal wieder 
recht nett gerollt zu ſein. 


Frovinzial: Vachrichlen 


— Kulm, 26. September. Zum zweiten Male ſeit wenigen Tagen 
wurde heute Nachmittag unſere Feuerwehr alarmirt. Es brannte das 
Haus des Fabrikarbeiters Walluſchewski, welches von 5 Arbeiterfamilien 
bewohnt war. Mit gewohnter Schnelle trat die Feuerwehr in Thätigkeit, 
und es gelang ihr nach zweiſtündiger Arbeit, das Feuer zu dämpfen. Das 
Dachſtockwert iſt vollſtändig niedergebrannt. Entſtanden iſt das Feuer 
durch das Spielen kleiner Kinder mit Streichhölzchen. Als das Feuer be⸗ 
merkt wurde, hatte es ſchon ſo weit um ſich gegriffen, daß die Kinder nur 
mit größter Mühe durch das Fenſter gerettet werden konnten. Der Be⸗ 
ſitzer des Hauſes iſt verſichert, die beiden Familien aber, welche oben 
wohnten, ſind es nicht. Da von ihren Sachen nichts gerettet werden konnte, 
ſind die armen Leute an den Bettelſtab gekommen. 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 25. September. In letzter 
Zeit iſt der Waſſerſtand der Weichſel ein ſehr niedriger. Die Buhnen⸗ 
arbeiten werden deshalb auch recht tüchtig gefördert. Im Weichſelbette ſind 
viele Sandbänke aufgetaucht, die für Schiffer und Flößer recht gefährlich 
werden. So gerieth vor einigen Tagen gegen Schönſee eine Traft auf 
eine Untiefe. Nur mit Hilfe eines Dampfers kam ſie wieder flott. 

— Neuteich, 26. September. Vor 35 Jahren wanderte aus hieſiger 
Gegend ein Arbeiter mit ſeinem dreijährigen Sohne nach Rußland aus. 
Der Sohn, der inzwiſchen 38 Jahre alt geworden iſt, kehrte vor einigen 
Monaten hierher zurück und fand auch lohnende Arbeit. Wie groß war 
nun ſeine Ueberraſchung, als er vor einigen Tagen vor's Bezirkskommando 
— — — — — 
wenig Jahren geſtorbener Bewohner der Bromberger Vorſtadt ſich 
ernſtlich mit dem Gedanken trug, der Georgen-Gemeinde einen 
ihm gehörigen Platz als Bauplatz für eine Kirche zu ſchenken; 
nur ſein plötzlicher Tod hat ihn daran gehindert. Um ſo weniger 
darf dieſer Geſichtspunkt unberückſichtigt bleiben, als man eine 
Parochialfrage doch nicht nach ihren augenblicklichen Verhältniſſen 
allein ins Auge faſſen darf, ſondern gerade für die Zukunft ge⸗ 
ſorgt werden ſoll. Wer will aber in Abrede ſtellen, daß, wenn 
die Bromberger Vorſtadt auch nur annährend bei Beſſerung der 
Geſchäftslage ſich weiter entwickelt, ſicher die Frage nach einem 
Kirchbau auftauchen wird? Nun dann bleibe man vorläufig bei 
der Georgen⸗Gemeinde, arbeite auf die Zukunft hin durch Schaf- 
fung eines Baufonds und wenn dann ſpäter eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit Mocker notwendig wird, dann möge die Bromberger⸗ 
Fiſcher⸗ und Culmer⸗Vorſtadt die Georgen⸗Gemeinde als vor⸗ 
ſtädtiſche Patronatsgemeinde bleiben. Ja wenn Mocker denn ſich 
trennen will, dann behalte man ſchon fetzt dieſen Bezirk als Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde und faſſe hier den baldigen Bau einer Kirche ins 
Auge. Sind die Vorſtädte erſt mit der altſtädtiſchen Gemeinde 
vereinigt, ſo wird eine ſpätere Trennung nur um ſo ſchwieriger. 
Dieſe Gemeinde hat eine ziemlich geräumige Kirche und der Weg, 
der dorthin jetzt ſo bequem erſcheint, wird ſpäter nicht ſchwieriger. 
Die Gemeinde hat auch zwei Geiftliche, welche die Arbeit vor⸗ 
läufig ganz gut bewältigen können. Durch Erhaltung der Georgen⸗ 
Gemeinde in der Stadt wird aber eine geiſtliche Kraft für die 
Stadt mehr erhalten. N N a 

Auch das Intereſſe der neuſtädtiſchen Gemeinde käme bei 
einer Verlegung der Georgen⸗Gemeinde nicht unweſentlich in Be⸗ 
tracht. Sie hat nur einen Geiſtlichen, ſie wächſt durch Zuteilung 
der N. Jak. Vorſtadt auf mindeſtens 5500 Seelen. Bei einer 
Weiterentwickelung der Jakobs⸗Vorſtädte und einer Bebauung des 
neuen Terrains wird ſie weiter wachſen. Wird eine geiſtliche 
Kraft hier auf die Dauer genügen? Oder will man bei Aus⸗ 
ſcheidung der Georgen⸗Gemeinde aus der neuſtädtiſchen Kirche den 


„Köln. Ztg.“ 
der türk i⸗ 


. 


geladen und einem Regiment zur Ableiftung feiner Militärpflicht über⸗ 
wieſen wurde. 

— Konitz, 26. September. Ein ſchreckliches Unglück hat ſich heute in 

den Nachmittagsſtunden hier ereignet. Die 16jährige Tochter der Arbeiter⸗ 
wittwe Zſchüch, welche bei dem hieſigen Lehrer Z. den Aufwartedienſt ver⸗ 
ſieht, war beauftragt worden, die Fenſter zu putzen. Um die oberen 
Scheiben zu erreichen, hatte ſie einen Tiſch an das Fenſter gerückt und auf 
dieſen einen Stuhl geſtellt. Durch einen Fehltritt kippte der Stuhl um 
und das Mädchen ſtürzte aus dem Fenſter des dritten Stockwerkes auf den 
gepflaſterten Hof hinab. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
„ Zempelburg, 26. September. Wie ergiebig in dieſem Jahre die 
Hühnerjagd iſt, geht daraus hervor, daß ein einzelner Jäger aus der Um⸗ 
gegend auf einem Jagdterrain von noch nicht 7000 Morgen bis jetzt ſchon 
über 800 Hühner erlegt hat. Ein anderer Herr ſchoß allein an einem 
Tage über 50 Stück. — Der Beſitzerſohn Guſtav Breitzke in Abbau Linde 
verſuchte in dieſen Tagen ein Spinnrad durch das Roßwerk, welches ſeine 
Brüder drehten, in Bewegung zu ſetzen. In Folge der ungemein ſchnellen 
Umdrehungen wurde dem jungen Mann ein Stück des Spinnrades an den 
Kopf geſchleudert, ſo daß er auf der Stelle leblos zur Erde fiel. 

— Dirſchau, 26. September. (Dſch. Ztg.) Mit den Worten: „Nun 
gut, wenn ich das Geld vertrunken habe, hänge ich mich auf,“ verließ der 
vierzigjährige Arbeiter Hinz heute Vormittag ſeine auf dem Markt ſtehende 
Frau, nachdem dieſe ihm Vorwürfe darüber gemacht hatte, daß er einen 
Betrag von 30 Pf. in Alkohol angelegt habe. Die Frau nahm die ſelbſt⸗ 
mörderiſche Abſicht des Mannes nicht ernſt. Als ſie indeß um die Mit⸗ 
tagsſtunde ihre Wohnung in der Königsberger Vorſtadt aufſuchte, hatte 
man ſoeben ihren Ehemann erhängt im Stall aufgefunden. Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben erfolglos. 5 

— Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 25. Septbr. (Oberl. V.) Von 
der gewaltigen Kraft des Blitzſtrahles kann man ſich eine kleine Vorſtellung 
machen, wenn man eine Fichte im Deutſchendorfer Walde beſieht. Das 
Wipfelende iſt in einer Höhe von etwa 15 Meter abgeſchlagen. Von dieſer 
Stelle aus iſt ein Streifen aus dem Baum herausgemeißelt, der etwa eine 
Breite von 16 Centim. und eine Dicke von etwa 5 Centim. hat. Schnur⸗ 
gerade iſt hier ein Blitz hinab gefahren und hat den Spahn, welcher einer 
Latte täuſchend ähnlich ſieht, weit fortgeſchleudert. — Dem Kaufmann 
Herrn Markus in Hermsdorf wurde von einer Frau ein Hühnerei ge⸗ 
bracht, das wegen ſeiner Größe ſeines Gleichen nicht hat. Die Frau 
mußte wegen Legenoth das Huhn ſchlachten und entnahm ihm das Ei, 
welches über 500 Gramm wog. In dieſem Ei befand ſich ſtatt des Dotters 
ein vollkommen ausgebildetes zweites Ei, welches auch über 90 Gramm wog. 

— Mohrungen, 27. September. Wie die „K. H. 3.“ hört, iſt in 
vorletzter Nacht die Kreiskaſſe in Mohrungen abgebrannt; dabei iſt ſämmt⸗ 
liches vorhandene Aktenmaterial, einſchließlich der zur laufenden Rechnung 
gehörigen Rechnungsbeläge, ein Raub der Flammen geworden. Unbeſchädigt 

eblieben ſind nur die in dem eiſernen Geldſchrank aufbewahrten Kaſſen⸗ 
ücher und der am Vorabende verbliebene Kaſſenbeſtand. Ueber das Ent⸗ 
ſtehen des Feuers iſt noch nichts Näheres bekannt. 

— Hammerſtein, 26. September. Durch das ſchwere Brandunglück, 
von welchem unſere Stadt betroffen worden iſt — 12 Wohnhäuſer und 
15 Nebengebäude wurden in Aſche gelegt — haben 25 Familien ihre Habe 
verloren. Unglücksfälle kamen einige vor. Ein Mann erlitt erhebliche Ver⸗ 
wundungen durch das Einſtürzen einer Wand; ein aus einem brennenden 
Stall herausſtürzender Stier verwundete mehrere Perſonen, darunter eine 
Frau lebensgefährlich. 

— Frauenburg, 25. September. Am Donnerſtag wurde ein ſechs⸗ 
jähriger Knabe mit Mittagbrot zum Vater in die hieſige Waſſermühle ge⸗ 
ſchickt, kehrte aber nicht mehr in die Wohnung zurück. Nach langem ver⸗ 
geblichen Suchen fand man ſein Handkörbchen am Mühlenwehr im Baude⸗ 
kanal; bald darauf wurden auch hinter dem Mühlrade zerriſſene Kleidungs⸗ 
ſtücke, von dem Kinde herrührend, gefunden. Erſt am anderen Tage fand 
man die Leiche im Hafenbaſſin mit zerſchmettertem Kopfe vor. Das arme 
Kind muß offenbar durch das Mühlenrad getrieben und ſo in den Hafen 
gekommen ſein. 

— Memel, 25. September. Finanzminiſter Dr. Miquel empfing in 
Berlin am Sonnabend in Audienz die Herren Kommerzienrath H. Gerlach 
und Konſul Franz Ernſt von hier als Vertreter der hieſigen Korporation 
der Aan Die deutſchen Holzhändler hatten bei Ausbruch des 
Zollkrieges mit Rußland die großen Vorräthe ihrer jenſeits der Grenze 
aufgekauften und dort lagernden Waaren ſchleunigſt nach Deutſchland 
ſchaffen laſſen und hofften natürlich, hierdurch der Zahlung der erhöhten 
Zölle zu entgehen. Eine inzwiſchen erlaſſene Verfügung des Finanzmi⸗ 
niſters beſtimmte jedoch auch für dieſe Hölzer die Anwendung des erhöhten 
Zolltarifs. Die genannten Deputirten baten nun Herrn Miniſter Miquel 
um Zurücknahme der betreffenden Verfügung; dieſer erklärte ihnen jedoch, 
daß er ſelbſt nicht in der Lage ſei, dieſen Schritt zu thun, dagegen die 
Vornahme deſſelben in der nächſten Sitzung des Bundesraths beantragen 
und befürworten wolle. i 

— Samter, 26. September. Der am 7. d. Mis. aus dem hieſigen 
Juſtizgefängniß und zuvor aus dem Zuchthauſe zu Graudenz ausgebrochene 
Raubmörder Anton Schulz alias Rudolf Langer hat bisher jede Spur 
hinter ſich zu verwiſchen verſtanden. Nur ſoviel hat der ftationirte Ober⸗ 
wachtmeiſter Gärtner ermittelt, daß der flüchtige Raubmörder in der Gräf⸗ 
lich Raczynski'ſchen Forſt, jenſeits der Warthe, in der Nähe des Schneide⸗ 
mühlen⸗Etabliſſements Papiermühle einigen mit Mähen der dortigen Wald⸗ 
wieſen beſchäftigten Arbeitern ihre abgelegten Kleidungsſtücke und zurück⸗ 
gelaſſene Nahrungsmittel mit großer Verwegenheit geraubt hat. Wenn⸗ 
gleich die Arbeiter die ſofortige Verfolgung aufgenommen haben, gelang es 
dem Verbrecher in dem allerdings großen Walde vor ihren Augen infolge 
ſeiner Schnelligkeit doch zu enikommen, ſo daß die Verfolger das leere 
Nachſehen hatten. 

— Landsberg a. W., 26. September. 
einer Mutter iſt die unverehelichte Arbeiterin Banhauer. 
dem verheiratheten Arbeiter Sturm in wilder Ehe. Die V. hatte einen 
fünfjährigen Sohn, welcher auf 3 des Vormundes bei ihrer 
Schweſter untergebracht wurde. Im Laufe des Winters wurde das Kind 
ſo verwahrloſt, daß die Nachbarn dem Vormunde davon Anzeige erſtatteten. 
Derſelbe begab ſich ſofort hin und fand den Knaben in einem Zuſtande, 
der nicht mehr menſchenähnlich war. Das Kind hatte in einem Holzkaſten 
ſchlafen müſſen, in dem ſich weder Stroh noch Betten befanden. Die 
Beine waren vom Froſt ſtark beſchädigt. Auf die Wunden hatte ſie glüh⸗ 
ende und warme Aſche gelegt. Bei der Unterſuchung ergab es ſich, daß 
die Zehen zum Theil verfault waren. Von dem einen Fuße mußten 
4 Zehen ganz und von dem anderen zwei theilweiſe entfernt werden. Der 


(Geſ.) Ein Scheuſal von 
Sie lebte mit 


zweiten Sonntagsgottesdienſt einfach fallen laſſen? Das wird 
wohl die Behörde ſchwerlich zugeben, und dem einen Pfarrer 
kann es nicht zur Pflicht gemacht werden, einen zweiten Gottes⸗ 
dienſt zu halten. Vor dieſer Ueberbürdung ſchützt ihn ſein Be⸗ 
rufsbrief. 

So ſehen wir, daß bei einer Parochialänderung der Georgen⸗ 
Gemeinde ſämmtliche Gemeinden intereſſirt ſind. Die altſtädt. 
Gemeinde in erſter Linie, aber auch die neuſtädtiſche Gemeinde 
möchte bei einer eventuellen Aenderung gewinnen und zwar auf 
Koſten der Georgen⸗Gemeinde, wie aber wenn man dadurch auf 
den Gedanken käme, ſämmtliche Gemeinden in Mitleidenſchaft zu 
ziehen. Wäre es ein jo unbilliges Verlangen, alle Gemein den 
der Stadt zu vereinigen, das Gebiet der jetzigen Gemeinden nach 
den neueſten Beſtrebungen zur Förderung des Gemeindelebens in 
Parochialbezirke unter die 4 ſtädtiſchen Geiſtlichen zu teilen, jedem 
in ſeinem Bezirk einen ſogenannten Hausväterverband zur Be⸗ 
rathung der kirchlichen, beſonders der ſeelſorgerlichen Bedürfniſſe 
zu geben und die gemeinſamen Intereſſen in den offiziellen Körper⸗ 
ſchaften für die geſammte Stadtgemeinde zu berathen? Etwas 
mehr in pekuniärer Beziehung würde höchſtens die altſtädtiſche Ge⸗ 
meinde leiſten müſſen. Aber wäre das Recht zu ſolcher Mehr⸗ 
belaftung nicht mindeſtens ebenſo groß als zu einer Schwächung 
der Georgen-Gemeinde? Doch genug. } 

Der Zweck dieſer Ausführungen ſoll kein anderer fein als 
darauf hinzuwirken, daß bei einer bevorſtehenden Aenderung der 
Parochialverhältniſſe alle Möglichkeiten erwogen und alle Folgen 
bedacht werden. Beſonders ſoll die Aufmerkſamkeit derjenigen, 
welche wahrſcheinlich am meiſten unter einer Aenderung zu leiden 
haben, angeregt werden, der evangeliſchen Bewohner der Mocker 
und der Bromberger⸗Vorſtadt. Wenn die Behörde vom grünen 
Tiſche aus, die durch Berichte von dieſer oder jener Seite für das 
eine oder andere Projekt gewonnen ſein mag, einmal dekretiert, 
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dann iſt die Gemeinde nach den beſtehenden Geſetzen und Beſtim⸗ 


mungen einfach machtlos. 


anze Körper zeigte Spuren von Mißhandlungen, die Augen waren mit 
Brut ri Den rechten Arm konnte das Kind in Folge der Miß⸗ 
handlungen garnicht bewegen. Ueberhaupt beſtand der Körper nur noch 
aus Haut und Knochen. Die Mutter hatte ſich geſtern wegen Körper- 
verletzung und Mißhandlung vor der hieſigen Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Sie wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. - 


Socales. 
Thorn, den 28. September 1893. 
Thornifcher Geſchichtskalender. 
Lan Begründung der Skadt bis zum Jahre 1793. 


28. Sept. Bartholomaei Hierovii Doctoris petitum, daß er irgend 


1596. einen locum in der Stadt haben oder ehrlich dimittiret werden 
möchte, bis dahin, daß Unſer Herr Gott ihme Sinn än dern 
und ein magis confirmatum Judicium geben wolle, vor⸗ 

eleget. 

1628. aul Gulden, jo. infieirte, die Apotheke zu ſchließen auf⸗ 
erleget. 

Armeekalender. 
28. Sept. Kapitulation und Beſetzung von Straßburg, deſſen Be⸗ 

1870. ſatzung in der Stärke von 500 Offizieren und 17000 Mann 


Inf.⸗Regtr. 109, 110, 111, 112, 
113, 114, 30, 34; 1. und 2. Garde-Landw.⸗, 1. und 2. 
Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regt.; Landw.⸗Regtr. 14, 21, 54, 26, 
61, 66; Drag.⸗Regtr. 20, 21, 22; 2. Reſ.⸗Drag.⸗, 2. Reſ.⸗ 
Huſ.⸗, 2. Reſ.⸗Ulan.⸗Regt.; Feld⸗Art.⸗Regtr. Garde, 1, 2, 
3, 9, 14; Fuß ⸗Art.⸗Regtr. Garde, 4, 5, 6, 7, 10; Pion.⸗ 
Bat. 1, 2, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 14; Königl. Bayeriſches 
1. Fuß⸗Art.⸗Regt; Königl. Württemb. Fuß⸗Art.⸗Bat. 13. 


88 Perſonalien ans dem Kreiſe Thorn. Vom kgl. Landrath bes 
ſtätigt ſind: der Mühlenbeſitzer Emil Zilz zu Eliſenau als Schulvorſteher 
bei der Schule daſelbſt, der Rittergutspächter Richter zu Hohenhauſen als 
Schulkaſſenrendant für die Schule dortſelbſt. 

A Antiſemitiſche Verſammlung. Der Reichstagsabgeordnete Herr 
Redakteur Leuß hielt die am Sonntag geſprengte Verſammlung geſtern 
Abend im polniſchen Muſeum ab. Obgleich nur Freunde der antiſemi⸗ 
tiſchen Sache (gemäß der Anzeige) Zutritt hatten und Juden der Zutritt 
verboten war, hatten ſich allerlei Neugierige eingefunden, welche die Ver⸗ 
ſammlung auf eine ganz ſtattliche Aal. von Theilnehmern brachten. 
Ueberwacht wurde dieſelbe von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz und Herrn 
Polizeikommiſſarius Zelz. Auf Verlangen des letzteren mußten die mit⸗ 
ebrachten Stöcke entfernt werden. Herr Leuß ſprach in etwa 1 ½ſtündiger 

ede über „Judenmacht und Judenfurcht in Deutſchland“ und verbreitete 
ſich in der bekannten Weiſe, mit der wir unſere Leſer nicht beläſtigen 
wollen, über die Schäden, welche angeblich vom jüdiſchen Volke den an⸗ 
deren Völkern zugefügt werden. Beſonderen Anſtoß erregte bei Herrn 
Leuß das Eindringen der Juden in die höheren Staatsämter, namentlich 
den Richterſtand. Einige Witze, die der Redner vom Stapel ließ, errangen 
ihm den lebhafteſten Beifall. Zum Schluſſe erklärte ſich Herr Leuß zur 
Diskuſſion bereit, die jedoch unterblieb, da eben nur Freunde der antiſemi⸗ 
tiſchen Sache eingeladen waren. Als der Vortrag beendet war, blieben 
auf die Aufforderung des Herrn Redners etwa 100 Perſonen im Saale 
zurück, welche ſich zu einem Kommers vereinigten und ihren Beitritt zum 
antiſemitiſchen Verein erklärten. In den Vorſtand wurden gewählt 
die Herren Maurermeiſter Plehwe, Holzhändler Meyer, 1 
Kratz, Kaufmann Gulſch, Aktuar Richardi, Geſchäftsführer önſch, 
Leihbibliothekar Hahn, Sattlermeiſter Puppel, Zahntechniker Schneider. — 
Wie wir hören, gedenkt Herr Leuß Anfang nächſter Woche hier wiederum 
einen Vortrag zu halten und überhaupt für die nächſte Zeit zur Agitation 
im Oſten zu verweilen. re lee 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Danzig, Direktion der 
Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 80 Mk. monatlich bezw. 2 Mk. 66/, Pfg. 
täglich, die Remuneration kann bei zufriedenſtellenden Leiſtungen alle zwei 
Jahre um 5 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 115 Mk. erhöht werden; 
Leſſen (Weſtpr., Kreis Graudenz), Magiſtrat, Polizeiſergeant, baar 450 
Mk., Kleidergeld 50 Mk., Wohnung event. Entſchädigung, Nutzung eines 
Dienſtgartens und Nebeneinnahmen. 

© Zum Reiſevertehr. In einer Verfügung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten vom 12. September an die kgl. Eiſenbahndirektionen 
wird darauf hingewieſen, daß die Unterbringung der Reiſenden in den 
Durchgangszügen auf Zwiſchenſtationen ſich nicht immer mit der den 
Intereſſen des Betriebes und des Verkehrs entſprechenden Leichtigkeit und 
Schnelligkeit vollzieht. Es ſei nothwendig, daß die a ers Haze 
führer und Schaffrer) ſich in genauer Kenntniß der verfügbaren lätze 
ihrer Wagen erhalten, um zugehenden Reiſenden ſogleich vom Bahnſteig 
aus diejenigen Wagen bezeichnen zu können, in welchen die gewünſchten 
Plätze (Nichtraucher oder Raucher) frei ſind, und daß ſie bei dem Auf⸗ 
ſuchen der Pläße mit Zuvorkommenheit, Umſicht und Gewandheit die 
Reiſenden unterſtützen. Bei dem Einlaufen in Zwiſchenſtationen, nament⸗ 
lich in ſolche, auf welchen ein erheblicher Zu- und Abgang von Reiſenden 
—— ————⅛— —— . —.. — — — 


kriegsgefangen wird. 


c 


erwartet wird, ſei in höflicher Weiſe dafür Sorge zu tragen, daß die 
Seitengänge der Wagen für ein⸗ und ausſteigende Reiſende frei gemacht 
und die etwa während der Fahrt vorübergehend beſetzten Klappſitze ge⸗ 
räumt werden. 

$ Zur Aufnahme von Taxen über die bei der weſtpr. Feuerſozietät 

u verſichernden Gebäude und zur Schätzung von Brandſchäden im Kreiſe 
Thorn iſt vom Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen zu Danzig der 
Zimmermeiſter Franz Bäſell in Kulmſee ernannt worden. 
Das neuerbaute zweite Geleis der Strecke 
Jablonowo iſt vom 27. d. M. ab dem Betriebe übergeben. 

Schwurgericht. Die Beweisaufnahme in der geſtrigen Sitzung 
vermochte die Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten Kutza nicht 
zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung 
erfolgte. — In der heutigen Sitzung kamen 2 Sachen zur Verhandlung. 
Die erſtere betraf die Knechte Martin Trzynski und Johann Kilanowski 
aus Bielsk, welche ſich wegen Nothzucht, bezw. Beihilfe dazu zu verant⸗ 
worten hatten. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt. Trzynski wurde wegen Nothzucht zu 2 Jahren Gefängniß, 

cel wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

＋ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 

Koch Eduard Welke und deſſen Ehefrau Auguſte Welke aus Thorn wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes zu 20 Mk. Geldſtrafe; der Mühlenbeſitzer Georg 
Bollwahn aus Szeroslugi wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 
Monaten Gefängniß; der Maurergeſelle Paul Skibitzti aus Kulmſee 
wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu 6 Monaten Gefängniß; der Arbeiter 
Johann Paſchke aus Rudak wegen Urkundenfälſchung zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß; der Arbeiter Simon Balcerowiez ohne Domizil und der Ar- 
beiter Franz Grzegorowski aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls, erſterer 
u 6 Monaten Gefängniß, wovon 2 Monate durch die Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurden, letzterer zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt; der Arbeiter Vincent Leszezynski ohne Domizil wegen Un⸗ 
treue in 2 Fällen und Unterſchlagung zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten 
Gefängniß, wovon 2 Monate durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurden; der Arbeiter Max Heyn aus Uſch Neudorf wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß; der Arbeiter Johann Buchholz aus 
Liſſewo wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren 
Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. — 
Vertagt wurde die Sache gegen den Knecht Johann Reddmann aus 
Trzeianno und Genoſſen wegen Körperverletzung. 

„— Maul und Klauenſeuche. Unter den Viehbeſtänden des Ziegelei⸗ 
beſitzers Wibuſch in Rudak und des Beſitzers Sieg in Mocker iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen. 

N Eine Waſſerkataſtrophe à la Schneidemühl ſollte nach verſchiedenen 
Mittheilungen heute Vormittag die Kulmerſtraße bedrohen. An der Ecke 
des altſtädtiſchen Marktes brach plötzlich ein Waſſerſtrahl aus dem Pflaſter 
hervor, worauf ſofort von 2 Arbeitern die Stelle aufgegraben wurde. Das 
Waſſer hielt ſich bald auf demſelben Stande und ſcheint durch den Bruch 
eines Kanaliſationsrohres veranlaßt zu ſein, ſodaß jede Gefahr ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Bedauerlich iſt es, daß bei einem ſo gewöhnlichen Vor⸗ 
kommniß aufregende Gerüchte verbreitet werden. 

„ Wegen Diebſtahls wurde ein Flößer verhaftet, welcher einem 
Kameraden auf der Traft 9 Mk. entwendet hat. 

* Gefunden ein Regenſchirm auf dem altſtädt. Markte, eine Unter⸗ 
hoſe und ein Taſchentuch in der Breiteſtraße, ein Schraubenzieher in der 
Schillerſtraße. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

„ Verhaftet 2 Perſonen. 

O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,31 Meter. 
Waſſer beginnt langſam zu ſteigen. 


Vermiiſchtes. 


Das Kaiſerliche Geſundheitsamt macht folgende 
Cholerafälle bekannt: In Hamburg wurden vom 26. 27 Sep⸗⸗ 
tember Morgens 6 Neuerkrankungen feſtgeſtellt. In Itzehoe iſt 
05 N vorgekommen, in Stettin ein Arbeiter 
geſtorben. 5 


Katharinenflur⸗ 


Das 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 

Jaſſy, 27. September. Auf Verlangen der Fokſchana⸗Handels⸗ 
kammer hat die Regierung bei der deutſchen Regierung intervenirt 
wegen Aufhebung der vom hieſigen deutſcher Konſul erhobenen Taxe 
von 20 Fred. per Waggon für ein Urſprungs⸗Certifikat von rumäniſchem 
Getreide, welches nach Deutſchland beſtimmt iſt. 

Warſchau, 27. September. Die große Tuchwaarenfirma S. 
Lekſar in Berditſchew yet ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven 
betragen über 000 Rubel und ſoll das Ausland ſtark betheiligt ſein. 

Abazzia, 27. September. König Alexander von Serbien, ſowie 
der Extönig Milan ſind geſtern hier eingetroffen und haben in der 
Südbahn⸗Villa Mandria Abſteigequartier genommen. 

New⸗Nork, 27, September. Eine große Feuers brunſt zerſtörte 
einen bedeutenden Theil der Stadt St. Joſef (Miſſouri). Der ma⸗ 
terielle Schaden wird auf fünf Millionen Dollars geſchätzt. 


Literariſches. 


Aus dem klaſſiſchen Zeitalter der Geſelligkeit, nämlich aus den 
franzöſiſchen Salons des ſinkenden achtzehnten Jahrhunderts, erzählt R. 
Artaria in der „Gartenlaube“ (Nr. 38) allerlei bezeichnende Geſchichtchen, 
welche den Geiſt, aber auch Herz⸗ und Charakterloſigkeit der Beherrſche⸗ 
rinnen jener Salons ſcharf beleuchten. So hatte einmal eine derſelben, 
die aus bürgerlichen Kreiſen ſtammende Madame Geoffrin — oder „Mama, 
Geoffrin,“ wie ſie gewöhnlich hieß — im Auftrage ihrer hohen Gönnerin, 
der Kaiſerin Katharina von Rußland, welche lebhafte Fühlung mit dem 
litterariſchen Paris unterhielt, einen jungen Autor zu bearbeiten, daß er 
ein Werk über den ruſſiſchen Hof nicht drucken laſſe, von welchem allerhand 
unliebſame Enthüllungen zu beſorgen waren. Madame Geoffrin glaubte 
den kürzeſten und beſteu Weg einzuſchlagen, wenn ſie ihm einfach Geld 
bot, und als der Schriftſteller hierüber aufs äußerſte empört, ihr heftige 
Reden ins Geſicht ſchleuderte über die Schändlichkeit einer ſolchen Zu⸗ 
muthung, wo es doch gelte, Mißbräuche aufzudecken und die Wahrheit zu 
ſagen, da ließ ſie ihn ausreden und ſagte dann ſehr ruhig: „Nicht wahr, 
Sie wollten mehr haben?“ — Die innere Charakterloſigkeit dieſer 
Philoſophenfreundin zeigt ihr Verhalten in religiöſen Dingen. Während 
bei ihren Diners der Atheismus den Vorſitz führte, wagte ſie, die inner⸗ 
lich ihrer Kirche anhing, kein Wort zur Vertheidigung der geleugneten 
Exiſtenz Gottes zu ſagen, aber heimlich, ſo heimlich, daß keiner ihrer 
Freunde dahinter kam, als gelte es, ein galantes Abenteuer zuzudecken, 
ging fie zur Meſſe in eine entfernte Kir che und ſaß dort hinter dem Gitter 
einer Loge, unſichtbar für die anderen, „um ſich mit dem Himmel auf 
gutem Fuß zu halten.“ 1 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 29. September 0,31 über Null 
2 Warſchau, den 23. September 9 2 „ 
7 Brahemünde, den 27. September. 2852 ͤ yn 

Brahe: Bromberg, den 27. September. . . 5,30 „ „ 


Sandels nachrichten. 
Danzig, 26. September 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. 120/138 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 127 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco inländ. gefragter. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
per 714 Gr inländ. 116—117 M., Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar inländ. 117 M. unterpolniſch 93 M. 

Spiritus per 10000 „ Liter, conting. loco 54 M Br.. September 
54 M. Br. nicht cont. 34 M. Br., Septbr. 34 M. Br. 


Tele graptziſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 28. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: jtill. 29. 9. 93. 27. 9. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 211,351 211,75 
Wechſel auf Warſchau kurz . 211,—| 211,35 
Preußiſche 3 proc. Conſols ae 85,20 85,25 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 99,50 99,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. ee 106,20 | 106,20 
Polniſche A 5 proe. 65,50 —.— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe —.— 63,25 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,75 95,90 
Disconto Commandit Antheile 173,50] 173,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 161,20 163,30 
Weizen: Sept.⸗Oktober ce 148,—| 149,25 
Oktb.⸗Nov. “30 148,— 149,50 

loco in New⸗York 727 72,½ 

Roggen: Des 128,—| 129,— 
Sept.⸗Oktober 127,50] 129,50 

Dctob. Nov. . 127,50| 129,75 
Nov.⸗Dez. 129,25 31,— 

Rüböl: Sept.=Ditob. . 48,— 48,— 
April-Mai . 48,80 49,— 

Spiritus: 50er loco . . 
. Wer los 34,20 34.70 
Sept.⸗Oktober 32,40 32,60 

Nov.⸗Dez. : 32,10 32,30 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ 


London⸗Discont 5 pCt., 


2 Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 51, Uhr. 


vejp. 6 pCt. 


Vrinzeſſin Ada. 
t Novelle von O. Elfter. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 


Arthur ſtreichelte leiſe ihr dunkles Haar und preßte ihre 
Wange janft an ſein Knie. „Fürchte Dich nicht, Du ſcheues 
Vögelchen“, flüſterte er dann zärtlich, „ich werde für Dich ſorgen, 
niemand ſoll Dir etwas zu Leide thun. Auf kurze Zeit nur 
trennen wir uns, um dann für ewig bei einander zu ſein.“ — 

Die Abenddämmerung ſank nieder. Heinrich erſchien, um 
zu fragen, ob er die Lampen anzünden ſollte. Als er das Zimmer 
wieder verließ, traf er den Oberſtabsarzt, der eilig die Treppe 
herauf kam. 

„Schnell, Heinrich,“ rief der Arzt, „melden Sie mich bei 
Ihrem Herrn! Ich bringe wichtige Nachrichten.“ 

„Der Herr Lieutenant iſt aufgeſtanden und ſitzt da drin 
mit Fräulein Prinzeffin . ... 

Der Arzt ſchob den Diener bei Seite und trat faſt ohne 
anzuklopfen in das Zimmer. Erröthend ſprang Uda von ihrem 
Sitze empor, auch Arthur wollte ſich erheben, doch der Doktor 
rief: 

„Sitzen bleiben, liebſter Soden! find noch Patient und müſſen 
ſich noch ſchonen. Für Sie aber, gnädigſte Prinzeſſin, bringe ich 
wichtige Nachrichten.“ 5 

Uda erſchrak. 

„Von meinen Verwandten?“ 

„Das nicht, aber von dem japaniſchen Geſandten und von 
unſerem allergnädigſten Kaiſer. — Sie brauchen nicht zu er- 
ſchrecken, es iſt nichts Böſes, was ich Ihnen zu ſagen habe.“ 

„O ſo ſprechen Sie — ſprechen Sie!“ 

„Zuerſt die Mittheilung, daß der Major Marquis Masda 
von hier abberufen worden iſt; er beſindet ſich ſchon auf der 
Rückreiſe nach Tokio, denn die Unterſuchung wegen des Mord⸗ 
anfalls gegen Sie, liebſter Soden, hat ergeben, daß ein gewiſſer 
Kapitän Poſchi, einer der Begleiter des Prinzen Sanjo, der 
Uebelthater geweſen iſt, aufgeſtachelt durch — Major Mas da.“ 

„Ich wußte es,“ entgegnete Arthur. „Man ſoll den Feig⸗ 
ling laufen laſſen.“ 

„Iſt beſtens beſorgt,“ lachte der Arzt. „Aber man hat ihn 
ſowohl wie den ſauberen Marquis der beſonderen Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers von Japan empfohlen; ich denke, die beiden Herren 
werden in Tokio gebührend empfangen werden.“ 

„Kehren ſie nach dort zurück, dann iſt ihr Leben verwirkt,“ 
ſagte ſchaudernd Uda. 

„Nun,“ fuhr der Oberſtabsarzt fort, „beſchäftigen wir uns 
nicht mehr mit ihnen, ſie verdienen jedenfalls ihr Schickſal. 
Doch auch für Ste habe ich eine Nachricht, Prinzeſſin! Der 
Kaiſer hat die Genehmigung zu der Vermählung ſeines Lieutenants 
Arthur v. Soden mit der Prinzeſſin Uda ....“ 


„O mein Gott!“ 

Das junge Mädchen bedeckte das flammende Antlitz mit den 
Händen; Arthur aber hielt es nicht länger auf ſeinem Sitze, er 
ſprang empor und ſchloß die bebende Jungfrau in ſeine Arme, 
ſie feſt an ſein Herz preſſend. 

„Der Kaiſer giebt ſeine Genehmigung,“ fuhr lächelnd der 
Arzt fort, „aber er verlangt auch, daß Ste, Prinzeſſin, jetzt Ihr 
Pflegerin⸗Amt niederlegen und zu Ihren Verwandten, die noch 
in Wien weilen, zurückkehren. ...“ 

Uda ſchrak empor. „Niemals!“ rief ſie. 
nicht empfangen ...“ 

„Was das anbetrifft, ſo würde erſt ein empfehlendes Wort 
Sr. Majeſtät den Zwiſt ſchlichten. Aber ich kann es mir denken, 
wie peinlich es für Sie ſein müßte, jetzt zu Ihren Verwandten 
zurückzukehren, ich mache Ihnen deßhalb einen anderen Vorſchlag, 
da Sie nun doch einmal nicht länger hier bei unſerem Reconvales⸗ 
centen bleiben können. — Kommen Sie zu mir, Prinzeſſin — 
meine Frau und meine Tochter werden es ſich zur hohen Ehre an⸗ 
rechnen, wenn Sie unſer Gaſt ſein wollen, bis — nun bis 
dieſer Herr da beſſere Rechte als jetzt auf Ihre Perſon geltend 
machen kann.“ a 

Einen Augenblick ſah Uda den alten Arzt groß an, dann 
jauchzte fie freudig auf und warf ſich in leidenſchaftlicher Dank; 
barkeit an die Bruſt des alten Heren. Arthur aber ergriff die 
die Rechte des Arztes und ſprach tiefgerührt: 

„Ich danke Ihnen aus vollem Herzen. Noch eben war ich 
in Sorge, wo ich das entflohene Vögelchen bergen könnte und 
jetzt eröffnet ſich ihm ein ſchützendes Aſyl! Ich danke Ihnen.“ 

„Meine Frau und meine Tochter hab' ich gleich mitgebracht, 
ſoll ich ſie rufen?“ 

„Laſſen Sie uns zu ihnen eilen, daß ich ihnen auch meinen 
Dank abſtatten kann,“ rief Üda und eilte zur Thür hinaus, 
hinunter zum Wagen, in dem die beiden Damen warteten. 

„Ein wildes, liebes Ding! Ich wünſche Ihnen Glück, Soden, 
Far Sie dieſes reizende Vögelchen ecobert. Sie verdienen es 
aum.“ 0 
„Ich weiß es und danke dem Himmel täglich aufs Neue 
für das unverhoffte und unverdiente Glück 22238 

* 


„Sie würden mich 


* 

Die helle Frühlingsſonne goß ihren glänzenden Schimmer 
über Land und Meer, daß ſelbſt die rauchgeſchwärzten Häuſer 
von Bremerhaven und Geeſtemünde ein freundliches Ausſehen 
bekamen. Reges Leben herrſchie im Hafen und auf der Rhede. 
Ein großer, prächtiger Dampfer der oſtaſiatiſchen Linie des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd rüſtete ſich zur weiten Fahrt. Schon ſtampfte 
und keuchte die Maſchine, ſchon wehte der Wimpel im leichten 
Frühlingswinde, ſchon knarrten die Räder, welche die ſchweren 
Anker aus der Tiefe hervorholten — und jetzt erſcholl ein kurzes 
Kommandowort des Kapitäns von der Kommandobrücke herab, 
die Schraube fing an, ſich zu drehen, rauſchende Wellen 


aufwerfend, die Steuerleute drehten das Rad, und keuchend ent⸗ 
ſtrömte der Dampf dem hohen Schornſtein und das mächtige 
Fahrzeug wandte ſich langſam ab vom Lande hinaus in die offene 
See, hinaus in die ferne Welt. Nach kurzer Zeit verlor ſich 
der breite Strom in das unendliche Meer, die Wellen wurden 
länger und ſtärker, im ruhigen, gleichmäßigen Alhem hob und 
ſenkte ſich die See, deren dunkelgrüne Fluth blitzte und ſchimmerte 
unter den Strahlen der Maiſonne. Flinke Möven auf leichten 
Schwingen umkreiſten das Schiff, bald ſich hoch emporſchwingend, 
bald pfeilgeſchwind niedertauchend zur dunkelgrünen wogenden 
See. Mehr und mehr ſchwand das Land und jetzt ringsum nichts 
weiter als Himmel und Waſſer, Luft und Licht. Nur dort in 
der Ferne ſchimmerte der weiße Leuchtthurm und erglänzten die 
rothen Felſen von Helgoland, doch auch fie verſanken in die grüne 
Fluth, die Möven blieben zurück, allein verfolgte das ſtolze Schiff 
ſeine feuchte Bahn. 

Abſeits von den übrigen Paſſagieren der erſten Kajüte 
ſtand ein junger Mann, der ſeinen Arm leicht um die zier- 
liche Geſtalt eines jungen Weibes von fremartigem Lieb⸗ 
reiz gelegt. Oft wandten ſich die Augen der Mitreiſenden 
dieſem Paare zu, er, ein ſchlanker, kräftiger Mann, blau⸗ 
äugig und blondlockig, ſie, eine zierliche Gazellengeſtalt mit dem 
gelblichblaſſen Teint der Japanerin, die Wangen überhauchte 
von zarter Röthe, mit blühenden Purpurlippen und träumeriſch, 
ſanften nachtſchwarzen Augen. Wie zärtlich ſie ſich an ihn 
ſchmiegte! Wie weltvergeſſen, wie traumverloren fie zu ihm auf⸗ 
blickte und wie feſt und ſchützend er ſeinen Arm um ſie legte! 

„Biſt Du glücklich, Uda?“ flüfterte er. Aber ſtatt aller 
Antwort legte ſie ihr Köpfchen an ſein Herz und ſchloß die 
großen Augen, ein Bild des vollſten Vertrauens, der hingebend⸗ 
ſten Liebe. — — — 

„Kapitän, wer ſind die beiden?“ 

Der Kapitän lachte. 

„Glaub wohl, daß Sie neugierig ſind, meine Herrſchaften. 
Nun er iſt ein Lieutenant zur See von Soden, der als Attaché 
der deutſchen Geſandtſchaft nach Toiko geht, und fie — ja, meine 
Herrſchaften, das iſt eine merkwürdige Geſchichte, die ich Ihnen 
ſpäter einmal erzählen will, hab ſie ſelber aus dem Munde 
meines Freundes, des Oberſtabsarztes Nehring.“ 

„Aber wer iſt ſie?“ 

51955 Gattin, eine japaniſche Prinzeſſin.“ 

Die Glücklichen am Schnabel des Schiffes hörten nichts von 
dem Geſprach der neugierigen Paſſagiere. Ste blickten hinaus 
in endloſe Ferne, fie Jahen vor ihren Augen auftauchen das 
palmenumrauſchte Schlößchen, wo fie zuerſt ſich geſehen und 
A 1 Herzen den Bund geſchloſſen, der nimmermehr zerreißen 
ollte, 


(Ende) 


Sn — Gar 


Es hat dem Herrn gefallen, 
nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden meinen lieben, guten 

W111 


am 27. September 9 Uhr Mor⸗ 
gens abzurufen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, 30 September, Nachm. 
4 Uhr ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bittet die 

tiefbetrübte Mutter + 
Emilie Schle 

(3634) nebſt Kindern. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Gigarren: 
händler Carl und Anna Hasse'ſchen 
Eheleute in Thorn iſt am 


27. September 1893, 
Vormittags 11½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufm. G. Feh- 
lauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Oktober 1893. 
Anmeldefriſt 


bis zum 10. Vovbr. 1893 


Erste Elänbigerverſammlung 


am 25. Ottober 1893, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 15. November 1893, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt (3635) 
Thorn, den 27. September 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


G 
Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobs Vorſtadt Band I — Blatt 
14 — auf den Namen der Johann 
und Marianna geb. Stefanska-Klos- 
sowski'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundſtück am 


27. Novbr. 1893, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht verſtei⸗ 
gert werden. 8 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
5 Ar, 60 Im mit 519 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
einge ſehen werden. (3636) 

Thorn, den 26. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Ein Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 


Montag, 9. Oktbr. d. Is., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau 
abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
880 Rm. Kiefern Reiſig. 
Leszuo bei Schönſee Weſtpr., 
den 26. September 1893. 


Königliche Oberförſterei. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Arbeiten 
für die Kanaliſation und Waſſerleitung wird 
die Seglerſtraße — jüdlicher Theil — ſowie 
die Bankſtraße auf die Dauer von 3 Wochen 
von heute ab für den Wagen⸗ und Reiter⸗ 
verkehr geſperrt. (3633) 

Thorn, den 27. September 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
KB eee 
C. Preiss, Breiteſtr. Nr. 32, 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 


„ Damen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 „ 
2 Damen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗Uhren 18 „ 


Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen 
und Musikwerke aller Art. 


den Linien Bromberg - Thorn 


Großer Ausverkauf. 
Der Reſt in Damen-Confection und Kleiderſtoffen 
muß bis zum 30. d. Mts. zu jedem Preiſe ausverkauft ſein.— 


Polſzeil. Bekanntmachung. 


Alters: und Kinder ⸗Verſorgung 


Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 137, 138 139 Satz 2 
des Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung 
mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
verordne ich für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen, was folgt: 

Artikel I. 

Der $ 3 der zur Verhütung des Einführens 
und Verbreitens der Cholera durch den Flöße⸗ 
reiverkehr auf der Weichſel und den zu ihrem 
Stromgebiet gehörigen Waſſerſtraßen von mir 
erlaſſenen Polizeiverordnung vom 30. Auguſt 
1893 erhält mit Rückſicht auf die mit dem 1. 
October 1893 eintretenden Abänderungen der 
Eiſenbahnfahrpläne nachſtehende Faſſung: 

„Den im § 1 genannten Perſonen iſt die 
Rückkehr in die Heimath nach beendigter Thal⸗ 
fahrt nur unter Benutzung der Eiſenbahn, nur 
in den von der Bahnverwaltung zu ihrem 
Transport bereit geſtellten Wagen und nur auf 
Alexandrowo, 
Danzig⸗Dirſchau⸗Marienburg (bezw. Elbing⸗Ma⸗ 
rienburg), Marienwerder-Graudenz⸗Thorn⸗Ale⸗ 
randrowo, ſowie nur auf denjenigen Zügen ge: | 
ſtattet, welche von Thorn, Hauptbahnhof, um 
11 Uhr 54 Minuten Mittags und 7 Uhr 
37 Minuten Nachmittags, von Bahnhof 
Danzig, lege Thor, um 4 Uhr 45 Minuten 
Morgens, von Elbing um 4 Uhr 4 Minuten 
Morgens und von Marienburg um 7 Uhr 6 
Minuten Morgens abgehen. 

Arkikel II. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. October 
1893 in Kraft. 

Danzig, den 14. September 1893. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz 

Weſtpreußen. 


gez. 
Staatsminiſter v. Gossler.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Hiernach ändert ſich auch die im § 5 der 
Polizeiverordnung für Thorn vom 27. Auguſt 
1893 angegebene Abfahrtszeit von 7 Uhr 1 
Minute, auf 7 Uhr 37 Minuten Nachmit⸗ 
tags, während die Abfahrtszeit 11 Uhr 54 
Minuten Mittags beſtehen bleibt. 
Thorn, den 25. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstrasse 47 
bringt einem geehrten Publikum ſein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


geschmackvollen 
Dessins 


am hieſigen 
Erinnerung 
Sämmtliche Malerarbeiten 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 
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Mauerstrasse 20. 


Ein erfahrener älterer 


Pfefferküchler und 
Conditor 


kann ſich von ſofort melden bei 
Jacob Cohn, Exin. 


empfiehlt A. Mazurkiewicez 


Altſtädtiſcher 


Erhöhung des Einkommens, event. Steuer Ermäßigung 
gewähren Leib renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der ſeit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark 
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


Preußiſchen Renten erſicherungs Anſgalt 
Proſpekte durch die Direktion, Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, und die Vertreter: 
P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6 J.; 

Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (359) 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
ich mein bisher in der Breitenſtraße 
innegehabtes 


Seilergeſchäft 


vom 1. Septbr. cr. nach meinem Haufe 


Sch merzloſe 


® ahn-bperatione, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewensohn, 


= i . 21. (2495 
Neuſtädt. Markt 12, Breiteſtraße (2495) 
neben der Kaffeeröſterei, verlegt habe. wei gut möbl. ohnungen 


Ferd. Koslowski, je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 


(3329) Seilermeiſter. auch Stallungen zu je 2 Pferden un- 
. —— — | Weit der Ulanen⸗ und DONE 
8 hat zu vermiethen. (3443) 
Thiele & Holzhause Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr. 20. 
1 ö 4 Zimm. Gerberjte. 31, 2 Trp, 
in Barleben ng 2 kleine Wohnungen 4 Tryp. 
Ehocoladen- vermiethet. F. Stephan. 


und Zuckerwaaren-Jabriſ, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern ⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das beſte Cacaofabriſat 
der Jetztzeit. 
Fabrik⸗Niederlage für Thorn bei 
OC. A.Guksch 
in Thorn. (2190) 


Rindernilgch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe Milch 
pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. Au 
ßerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirte 


Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
Peyohnung von 6—8 Zimmern mit 
Pferdeſtall u. allem Zubeh. z. verm. 
Leibitſcherſtr. 30 n. Iakobofort u. Sldlbahnh 
M. Z. m. a. 0. Penſ. Coppernicusſt. 35. II 
Ilse Hauſe, Dromberger⸗ 
straße n ‚find vom J. Oktober. 
Eden. de TE, 2 herrſchaftl. 
Wohn auen ı.rebit Burſchengelaß, 
Pferdeſtall pp. zu vermiethen. 
(3044) Adele Majewski 
Möblirte Wohnung Bache 15 
reiteſtr. 6, I. St., it 1 gr. Wohn. 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres 
Breiteſte. 11. J. Hirschberger 


Sg emiien, Pferdeſtälle, Kl. Wohnung 
ſogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7 


Milch ſtets bei Herren Bäckermeiſter a - 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und Ein herrſchaftl. Wohn. 5 Zum. u. 
Herrn Kaufmann Oterski, Bromber⸗ Zub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4. 


de 00 Eee 287 ce Her 


Casimir Walter, Alocker. ae 8 ; 

- 1 acheſtr. 9 eine Parterrewoh⸗ 

Guten Mittagstisch B nung von 8 0 e ohne Küche, 
empfiehlt in und außer dem Hauſe und eine Wohnung im 3. Stock 


Reſtaurateur Jaworsky, von 3 Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
Katharinenstrasse 4 miethen. Näheres (3516) 


liſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Pa. Magdeburger Eliſabethſtr im Compto 


0 5 wei möbl. Zimmer, nach vorn 
Sauerkohl 


I. Etage im Ganzen ſofort für 2 
Herren zu verm. Neuſtädt. Markt 17 
N. im. verin. Goppernicugitr. 39 III 
Die bisher von Herrn Hauptmann 

Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Tan. J. m. Tab. . L. Reuft. Martt23,1T 


Jwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Ammonin 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungs: 
mittel, à Packet 10 Pf. empfiehlt die 
Drogenhandlung H. Claass. 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Annahme jeder Wäſche. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 


® 0 9 
Ein Pianino 
noch gut erhalten, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


Blegante schwarzbraune Stute 


7½ Jahr, 3½ Zoll, garant. fehlerfrei, 
ſehr preiswürdig zu verkaufen. Näheres. 
beim Wachtmſtr. II. Escadr. Ulan.⸗Reg. 4. 


y Geübt e 
Cigaretten⸗Arbeiterinnen 


werden bei hohem Lohn (1,75 bis 
2 Mk. per Mille) und dauernder Stel» 
lung für Danzig geſucht. Offerten an 
J. Borg, Cigaretten-Fabrik, Danzig. 


Abfahrt von THORN? 


Nach 
Argenau-Inowrazlaw-Posen. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.51 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.52 Mittags. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.06 Abends. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.03 Nachts. 


Ottlotschin-Alexandrowo, 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.37 Morgs. 
Gemiſchter dus Ne Kl.) 11.54 Mittags. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 7.37 Abends. 

Bromberg-Schneldemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18. Morgs. 
Perſonenzug er Kl.) .. 11.39 Mittags. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1.--3. Kl.) .. . 11.08 Nachts. 
m ee eh 


Das Schod 33¼ Meter bis 


Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


DEE Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 


Nach 
Culmsee- (Culm) - Oranfenz -Marlenburg. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.43 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.07 Abendt. 


zu den feinſten Qualitäten. Sohönsee - Briesen -Dt. Eylau - Insterburg. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck n Thorn. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.57 Morgs. 
3. 8 Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 10.53 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 2.01 Nach im. 
wu Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.08 Abends. 
Perſonenzug eh Kl.) . . 12.47 Nachts. 


Hauptbahnhof. 


Stadtbahnhof. 


Markt 16. 


(3549) 


Der beliebte Auerbach'sche deutsche 


Kinderkalender 
für 1894 ist erschienen und 
vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


erein junger Kaufleute 
„Harmonie“, 
Mittwoch, den 4. Oktober 1893, 
Abends 9 Uhr bei Schlesinger. 


Generalberſammlung. 
Tagesordnung: 
1) Bericht 1892/93. 
2) Vorſtandswahl 1893/94) 
(3641) Der Vorstand. 


Allg. Ortskrankenkafe 


THORN. 


Ordentl. Geueralverſammlung 
Die Mitglieder der Generalverſamm. 
lung der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 
Sonntag, den 1. Oktober 1893 
Vormittags 11 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauerſtr. 62 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 

1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1892. 

2. Erſatzwahl für den Vorſtand. 

3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magitrats Thorn vom 
28. Junt cr. bezeichnete Angelegen⸗ 
heit betreffend das Verhalten der Kaſſe 
beim Angebot von Theilbeitragszah⸗ 
lungen durch die Arbeitgeber. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht. (3456) 

Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
K. Swit. 


Heute Abend 6 Uhr 
ee Friſche Grütz⸗, Blut: u. 
cCLleͤeberwürſichen 
bei A. Schulz, Koppernikusſtr. 

2 ſehr ſchöne Begleithunde, 
zu einander paſſend, Umzugshalber ſehr 
billig zu verk. Noßſchlächterei, Thorn. 

Für ein Getreide - chäft in 
Polen (deutſcher Inhaber) wird zum 
baldigen Antritt ein mit der Buchfüh⸗ 
rung vollſtändig vertrauter 


junger Mann 


geſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. (3594) 
Meldungen unter R. 10 poſtlagernd 
Thorn. 
„Ein anſtändiger Mann, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraut, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Adreſſen unter 
A. 100 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
Arbeitsburſche 
für den ganzen Winter geſucht. 
Koppernikusſtr. 30, part, 


i 
va, et 
Altſtädt. Markt 9 
bei Rächer meiſter Herrn 

Lewinsohn. 
Liebert, 
Oerichtsvollzieher kr. A. Thorn 


Ankunft und Abfahrt der Zuͤge i 5 
f Vom f e Su 5 . 


Ankunft in THORN: 


Bon 
Posen-Inowrazlaw-Argenau. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.14 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.01 Vormitt. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
Perſonenzug en Kl.) .. 6.45 Abends. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.27 Nachts. 
Alexandrowo-Ottlottschin. 


Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 6.11 Morgs. 
Gemiſchter aus (1.—4. Kl.) 9.36 Bornikt, 
Gemiſchter Zug (1.4. Kl.) 4.41 Nachm. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.23 Nachts. 
Berlin-Schneidemühl-Bromberg. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) . .. 6.27 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.31 Vormitt. 
Perſonenzug er Kl.) .. 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 12.25 Mittags. 
Von 
Marienburg - Graudenz- (Culm)- Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 8.23 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 11.26 Vormitt. 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) .. 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 9.55 Abends. 


Insterburg - Ot. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.19 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.19 Vormitt. 

erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.23 Nachm. 
chnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.26 Nachts. 


ER N 


